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Jürſt Vismarck über den Congreß. 


Ein Correſpondent der „Times“ hatte am 2. Juli, Abends, 
eine Unterredung mit Fürſt Bismarck über die Congreßangelegen⸗ 
eiten und erhielt von dem deutschen Reichskanzler auf feine Ber 
merkung, daß Europa zuver ſichtlich einen friedlichen Ausgang des 
ongreſſes erwarte, folgende Auseinanderſetzung: 

„Ich wünſchte den Frieden und wirkte ſo viel wie möglich 
darauf hin, ſo bald ich klar meinen Weg ſehen konnte — das will 
agen, ſeit der Zeit von Graf Schuwaloff's erſtem Beſuche bei mir 

in Fürſtenburg. Ich hezte aufrichtige Achtung für dieſen Mann, 
il er muthig London verlaſſen, um ſeinem Herrn die Wahrheit 
zu ſagen, während er doch in Petersburg Gefahr lief, in Ungnade 
u fallen und verbannt zu werden, falls er nicht erfolgreich in Erfüllung 
einer patriotiſchen und menſchenfreundlichen Miſſion war. Troß 
meiner ſchwachen Gesundheit, trotz der gebieteriſchen Anordnungen 
meiner Aerzte zögerte ich nicht, die Mühen des Vorſitzes im Con⸗ 
gdteſſe zu übernehmen; aber wenn die Pflicht mir auferlegt, dieſe 
4 üben im Intereſſe des Friedens auszuhalten, jo geht fie doch 
Richt fo weit, mir ſolches zu gebieten, falls es nicht wahrſcheinlich 
tt, daß Friede aus unſeren Verhandlungen hervorgehen ſollte. Eng ⸗ 
land hat hier einen großartigen Erfolg errungen, es hat Bulgarien 
am Fuße des Balkans enden laſſen, es hat der Türkei das Aegaiſche 
Meer wiedergegeben, und die Frage der Meerengen wird zu ſeiner 
Befriedigung geregelt werden. Aber man muß im Auge behalten, 
daß Rußland ſiegreich war und daß es bereits bedeutende Zur 
a. gemacht hat. Ich wünſche nicht meinen Vergleich vom 
Wallfiſch und Elephanten zu wiederholen. England hat zweifellos 
durch die Vorbereitungen, welche es bereits getroffen, bewieſen, 
daß es eine Militärmacht werden könnte, daß es einen mehrere 
Jahte dauernden Krieg aushalten könnte. Aber hier kommt unſer 
einziges Intereſſe, das des Friedens, welches unſere Bemühungen 
beeinflußt, in Frage. Ein Krieg zwiſchen zwei Großmächten wie 
England und Rußland würde ganz Europa ſchwer in Mitleiden⸗ 
ſchaft ziehen, alle Intereſſen lähmen und Jedermann bedrohen. Die 
Gefahr ift, daß trop aller Bemühungen der Zwiſt allgemein werden 
würde, denn Niemand kennt die Zwiſchenfälle, welche im Laufe 
eines ausgedehnten Kampfes ſich ereignen könnten, nicht zu erräh⸗ 
nen, daß der allgemeine Handel geſtört und die Pfade des Melt: 
meeres unſicher werden würden. Ich ſage das, weil ich jetzt ficher 
bin, daß wir den Frieden unterzeichnen werden. Nachdem ich die 
dulgariſche Frage geregelt ſah, war ich deſſen gewiß. Ich ſah, daß 
eſer Frage wegen die Engländer in den Krieg gegangen wären; 
und als am Freitag, 21. Zunt, die Unterhandlungen zwiſchen Eng ⸗ 
land und Rußland zuſammenbracheu, eilte ich zu den Bevollmäch⸗ 
ligten beider Mächte und veranlaßte eine Wiederaufnahme der 
interhandlungen betreffs der Zurückziehung der Truppen. Weder 
ſe Engländer noch die Ruſſen ließen den braven und patriotiſchen 
Bemühungen ihrer Vertreter Gerechtigkeit widerfahren. Die Eng⸗ 
länder ſollten nicht vergeſſen, daß ſie einen großen Erfolg errungen 
daben ohne Krieg und ohne große Vergeudung an Blut und Geld, 
le er fie gekoſtet haben würde. Graf Schuwaloff thut ſicher 
ein Beſtes und ich muß ihn im Congreſſe bewundern, wenn ich ihn 
gegen Alle ſich vertheidigen ſehe und wie er ſich nicht zu nabe kommen 
Abt; aber es muß nicht vergeſſen werden, daß feine Friedensliebe 
renzen haben muß und daß im gegebenen Augenblicke er fich an 
bied du mur ſehen könnte, und daß mehr Zugeſtändniſſe nicht von 
m verlangt werden dürfen, als die, zu denen er ſich bereits ver 
pflichtet hat. Gegenwärtig find die dem Congreſſe noch vorliegen⸗ 
den Schwierigkeiten die Fragen betreffs Griechenlands und Ba⸗ 
ums. Was das erſtere betrifft, jo glaube ich nicht, daß irgend 
welche ernſtliche Schwierigkeit im Congreſſe entſtehen kann. Die 
riechen find ſicher ein intereſſantes Volk, und wenn es ſich da⸗ 
tum handelte, zwischen ihnen und den Türkeu zu wählen, jo würde 
id ſicher die Griechen als die civilifirteren von beiden vorziehen. 
Aber die Türken werden nicht leicht Zugeſtändniſſe in dieſer Be⸗ 
dehung machen; fie werden bereit jein, Oeſterreich zu weichen, das 
groß und furchtbar ift, aber fie werden ſich mit aller Macht gegen 
; riechenland vertheidigen, das fie nicht fürchten. Meinerſeits werde 
ch alle Zugeſtändaiſſe ficher annehmen, die für Griechenland zu 
erlangen find. Aber ich hoffe nicht, daß betreffs dieſes Punktes 
zenſtliche Schwierigkeiten entſtehen werden. Bleibt noch die Frage 
etreffs Batums, und hier erkenne ich eine wirkliche Schwierigkeit. 
ie Ruſſen haben in ihrer Taſche zwei Anweiſungen, eine von der 
ürkei, eine von England, das iſt nicht zu vergeſſen. Auch hat der 
aiſer über dieſen Gegenſtand ſeine Anſicht ausgeſprochen. Si⸗ 
her würde ich erfreut fein, zu hören, daß von Rußland Zugeltänd- 
fe in dieſer Beziehung erlangt wurden, aber ich hoffe, daß die 
„age außerhalb des Congreſſes erörtert und dieſem gänzlich gelöſt 
je, delegt werde. Es heißt, die öffentliche Meinung in England 
wegen Batums erregt; aber ſtets ward verfichert, daß England nie 
geden Batums in den Krieg ziehen würde, ſelbſt als es noch nicht 
5 Abkommen darüber getroffen, und ich hoffe, es wird jetzt dazu 
Nc mehr bereit ſein als früher. Es heißt, England fürchte, 
leußland werde aus Batum ein zweites Sebaſtopol machen, und 
ſebteres werde nach dem Friedensvertrage die Stadt belagern müſ⸗ 
— Aber ich glaube, es würde ſich damit begnügen, das Gebiet 
in Batum zu beſetzen und einfach eine Geduldsbelagerung durch- 
au uhren. Die Türken haben immer geglaubt, aus einem Kriege 
. dwiſchen England und Rußland Nutzen ziehen zu können. Sie 
1 ſardeſſen, daß immer auf ihre Koſten die beiden Nationen fich 
Gließlich einigen müſſen. Wenn wir Alles gethan haben, um den 
Aleden zu ſichern, jo werden Rußland und England die wichtigen 


Reſultate, welche fie verlangten, nicht anerkennen, wenn fie fid 
weigern, wegen kleinerer Fragen zu einem Einverſtändniſſe zu ge. 
langen. Sollten ſie unglücklicher Weiſe trotz alle dem zum Kriege 
ſchreiten, ſo wird Europa wiſſen, daß wir unſer Beſtes gethan, 
es zu verhindern, und wir werden dem Kampfe fern bleiben und 
gute Wache rings um uns halten können.“ 

Ich nabm mir die Freiheit, den Fürſten zu fragen, was er 
gethan haben oder thun würde, falls die Türken ſich vom Congreß 
zurückzögen. 

„Ich für mein Theil“, erwiederte er, „würde dadurch nicht 
ſehr in Verlegenheit geſetzt worden ſein Europa hat den Wunſch 
nach Verjöhnlichfeit gezeigt, indem es die Türken zum Congreß be⸗ 
rief; denn, jo lange wir uns innerbalb des Vertrags von San 
Stefano verhielten, war die Zuſtimmung der Türkei zur Sane⸗ 
tion unſerer Beſchlüſſe nicht erforderlich. Aber falls die Türken ſich 
zurückzögen, würde ich deren Stühle gleich wie für Perſonnen, die 
fi verſpätet, frei halten und die Berathungen bis zum Ende fort⸗ 
führen.“ 

285 Reſt der Unterhaltung bezog ſich nicht auf den Congreß, 
weshalb der Correſpondent ſeinen Bericht hier ſchließt. 


Tagesüberſicht. 


Die Socialdemokraten ſtellen in den von ihnen in's Auge 
gefaßten 29 Wahlkreiſen folgende Candidaten auf: Altona: R. 
Praaſt in Hamburg. Barmen: W Haſſelmann. Berlin IV.: F. 
W. Fritzſche. VI.: W. Haſenclever. Breslau I: A. Kräcker. 
II.: Reinders. Borna Lunzenau: B. Geifer. Krimmitſchau⸗Zwickau: 
Jul. Motteler. Chemnitz: J Moſt. Dresden: A. Bebel. Glau⸗ 
chau⸗Meerane: W. Bracke. Gotha: W. Bock. Greiz: W. Blos. 
Hanau: E Frohme. Hainichen⸗Freiberg: Max Kaiſer. Hamburg L: 
Auguſt Geib. II.: G. W. Hartmann. Kiel: Oldenburg. Leipzig 
(Landkreis): H. Ramm. Mittweida⸗Frankenberg: Jul. Vahlteich. 
Carl Grillenberger. Offenbach a. M.:? Ottenſen: Max Stöhr. 
Reichenbach⸗Neurode: Aug. Kapell. Reichenbach⸗Auerbach: J. Auer. 
Soltugen: M. Rittinghauſen. Stollberg⸗Schneeberg: W. Lieb⸗ 
knecht. Waldenburg in Schleſien: Otto Kapell. Zſchopau⸗Gelenau 
(20. ſächſiſcher): Ph. Wiemer. (Es fehlt alſo noch die Nomina⸗ 
tur eines Candidaten für Offenbach, wo an der Candidatur Lieb⸗ 
knechts — wie es in der „B. Fr. Pr.“ heißt — laut Congreßbe⸗ 
ſchluß nicht feſtgehalten werden kann) 


Die Leipziger Socialdemokraten hatten vorgeſtern Abend eine 
Verſammlung nach einem Reſtaurationslocal des benachbarten Ortes 
Reudnitz einberufen, um hier als Reichstagscandidaten für den 
leipziger Landkreis Herrn Ramm zu proclamiren. Zum Erſtaunen 
der Einberufer fand ſich aber eine jo ſtattliche Zahl reichstreuer 
Männer im Locale ein, daß keiner der vorgeſchlagenen Socialde— 
mokraten, ſondern der nationalliberale Kaufmann Herr Sparig 
aus Reudnitz zum Vorſitz gelangte, und nicht Herr Ramm, fondern 
der freiconjervative Herr Rittergutsbeſitzer Dietze Pomſſen proclas 
mirt wurde. — In einer geſtern Nachmittag in Leipzig ſtattgefundenen 
Verſammlung der drei Ordnungspartheien im leipziger Land⸗Wahl⸗ 
kreiſe (13. Wablkreis) iſt der von neutraler Seite vorgeſchlagene 
obengenannte Herr Dietze endgültig als Candidat aufgeſtellt wor⸗ 
den; er hat erklärt, eine auf ihn fallende Wahl annehmen zu wollen. 


Die „Nat.⸗lib. Correſp.“ ſchreibt: 

Die nationalliberale Fraction des Reichstags hat ſich wieder— 
holt, und das zweite mal nach ausdrücklich genommener neuer Füh⸗ 
lung mit ihren Wählern während der Oſterferien, einſtimmig gegen 
das induſtriemörderiſche Tabaks monopol erklärt Die Reichsregie⸗ 
rung verzichtet trotzdem noch keineswegs darauf, Deutſchland mit 
dieſem vermeintlichen Millionen⸗Füllhorn zu beſchenken. In der 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ iſt es noch vor anderthalb Wochen zu 
leſen geweſen; der Antrag des Reichskanzlers an den Bundesrath 


wegen Ausführung der geſetzlich angeordneten Tabaks⸗Enquete deu 


tet thatſächlich darauf hin. Wenn der Bundesrath nun auch dieſe 
Tendenz noch einigermaßen einſchränken mag, jo weiß man doch 
aus allerjüngſter Erfahrung, wie es mit der Standhaftigkeit ſeiner 
Mehrheit gegen den erklärten Willen des Reichskanzlers beſtellt 
iſt. Schuß gegen das nach wie vor drohende Monopol iſt daher 
nur im Reichstag zu finden, und zwar bei den liberalen Partheien. 
Oder man glaubt etwa, für das Centrum ſei es Glaubens. und 
Herzensſache, in einer Steuer- oder Wirthſchaftsfrage fo oder anders 
zu ſtimmen? Eine einzige kleine Weiſung aus dem Vatican, ver⸗ 
anlaßt durch angeknüpfte bloße Unterhandlungen über das ewige 
Weh und Ach dieſer rein kirchenpolitiſchen Parthei, kann hinreichen, 
fie in allen anderen Angelegenheiten aus dem Oppoſitionslager in 
Bezug auf das Tabaksmonopol ſpeciell den Conſerdativen zu trauen, 
und wir können den Wählern nicht dringend genug empfehlen, 
ſich in dieſer Beziehung die beſtimmteſte Klarheit zu verſchaffen, 
ſo lange es noch Zeit iſt. Eine liberale Mehrheit im Reichstage 
allein würde unbedingte Sicherheit gegen Projecte von dieſer hals⸗ 
brechenden Natur gewähren. Einen leidlichen Grad von Sicher⸗ 
beit erlangen wir doch auch ſchon, wenn die Liberalen nur unge⸗ 
fähr in der alten Stärke wieder erſcheinen, ſo daß die Regierung 
nicht umhin kann, mit ihnen zu rechnen.“ 


Bezüglich Süddeutſchlands ſind die Wahlausſichten nur in 
Würtemberg, das von jeher jähen Umſchwüngen ausgeſetzt war, 
dunkel. In Baiern u. Baden iſt im Allgemeinen aller Grund 


den man in Augsburg erlaſſen hat, verpflichtet höchſteus den einen 
dort ſiegenden oder unterliegenden Candidaten. Hrrr v. Stauffen⸗ 
berg, der allgemein anerkannte Führer der bairiſchen Nationallibe⸗ 
ralen, iſt nicht allein im erſten münchener Wahlkreis, ſondern auch 
zu Waſſerburg in Oberbaiern aufgeſtellt, wo man ſich alſo wohl 
mehr auf des Fürſten Bismarck Seite ſtellt, wenn dieſer vor noch 
nicht Langem Herrn v. Stauffenberg für einen geeigneten Collegen 
im Miniſterium anſah, als auf diejenige der ihn herabziehenden 
„Nordd. Allg. Ztg.“ und ſüddeutſcher klerikaler Hetzblätter. 


Die „Magd. Ztg.“ theilt gerüchtweiſe mit, der berliner Por 
lizeipräſident v. Madai werde demnächſt in ein anderes Staats⸗ 
amt eintreten. 


Der Bundesrath beſchloß am 6. d. die Enquete über Steuer⸗ 
freiheit des Spiritus zu gewerblichen Zwecken. Wie verlautet, find 
die Regierungen, welche Mitglieder ver Commiſſion für die Tabak⸗ 
enquete vorzuſchlagen haben, telegraphiſch erſucht worden, ihre be⸗ 
1 Vorſchlaͤge ſchleunigſt an den Reichskanzler gelangen zu 
aſſen. 


Die „Agence Ruſſe“ vom 7. Juli veröffentlicht eine Tele⸗ 
gramm aus Berlin vom 6. Juli, Abends 7 Uhr, nach welchem 
die Batum⸗Angelegenheit in der Sonnabend Sitzung des Con⸗ 
greſſes um einen Schritt weiter gebracht iſt, und daß biernach zu 
hoffen ſei, die nächſte Sigung am Montag werde eine befriedigende 
Löſung der Frage berbeifuͤhren. Der von der ruſſiſchen Regierung 
verfolgte Zweck ſei, aus Batum einen im Weſentlichen für den 
Handel beſtimmten Hafen zu machen. Die „Agence Ruſſe“ glaubt 
noch verſichern zu können, daß in der Sonnabendfigung von einer 
Schleifung der Feſtungswerke nicht die Rede geweſen jet. 

Ueber die Beſchlüſſe des Congreſſes während der lezten Tage 
gehen uns von gut unterrichteter Seite folgende Mittheilungen zu: 
Der Congreß hat außer den in den Zeitungen bereits erwähnten 
Gegenſtänden auch die Dardanellenfrage bereits erwogen und ein⸗ 
ſtimmig den Status, wie er durch die londoner Konferenz im Jahre 
1871 geſchaffen worden iſt, von Neuem als fortdauerd anerkannt. 
Die Pforte behält demnach die Befugniß, die Straße der Dardanellen 
den Kriegsſchiffen fremder Mächte zu öffnen und zu ſchließen; der 
ruſſiſchen Flotte im Schwarzen Meere iſt nach wie vor die Zufahrt in 
den Archipel, reſp. in das Mittelländiſche Meer verſchloſſen. — In Bes 
zug auf die unabhängig erklärten Staaten Serbien und Rumänien 
hat der Congreſſ Abſtand genommen, eine Neutralitäts⸗Erklärung 
dieſer Staaten in die Congreſſakte aufzunehmen, vielmehr iſt es, 
wie dies auch am naturgemäßeſten iſt, jedem der benachbarten Groß⸗ 
ſtaaten überlaſſen, über die Unabhängigkeit jener Kleinſtaaten zu 
wachen, die ja in ſeinem eigenem Intereſſe liegt. — Das Princip 
der Gleichheit der Kulte in Rumänien und Serbien wird in der 
Congreßakte Aufnahme finden. Dadurch erlangt jede am Congreß 
betheiligte Macht das Recht, die Aufrechterhaltung dieſes Princips 
zu beanſpruchen und bei einer Vertagung deſelben event. 
durch Waffengewalt für die Anerkennung der Glaubens» 
freiheit einzutreten. — In Bezug auf die vom Congreß 
behandelte griechiſche Frage haben die Mächte anerkannt, daß im 
Intereſſe einer friedlichen Auseinanderſetzung der Pforte mit Grie⸗ 
chenland erſtere ſich zu einer Abtretung eines Theils Theſſaliens 
und von Epirus an Griechenland verſtehen möge. Es hat ſich 
zwar keine Macht für die Ausführung dieſes Votums in formeller 
Weiſe engagirt, wohl aber iſt durch dieſes europäiſche Votum jeder 
der europäiſchen Mächte die Freiheit gegeben, die Griechen in ih⸗ 
ren Anſprüchen auf Gebietsabtretung bis zu den vom Congreß 
anerkannten Grenzen zu unterſtützen. Der Türkei ift es alſo über» 
laſſen, den griechiſ hen Propofitionen entgegenzukommen, ſoweit ſie 
es in ihrem etgenen Intereſſe für nützlich hält. Will ſich die 
Türkei zu einer Gebietsabtretung an Griechenland uicht verſtehen, 
ſo trägt ſie dann allein die Verantwertung dafür und darf in 
einem daraus ſich ergebenden Kriege mit Griechenland auf einen 
Bundesgenoſſen nicht rechnen, ſelbſt wenn Griechen land mit Hilfe ei» 
ner europäiſchen Großmacht den Krieg führt. In Bezug auf Batum 
wurde die Abtretung dieſes Hafenplatzes an Rußland unter Schleifung 
der Feſtungswerke vom Congreß anerkannt, dagegen das Schickſal der 
mit dieſem Gebiet übernommenen Muſelmänner einer weiteren 
Vereinbarung zwiſchen Rußlaud und England überlaſſen. — Die 
Kriegskoſtenfrage iſt vom Congreß nur in ſoweit in Betracht ges 
zogen worden, als von Rußland anerkannt worden iſt, an Stelle 
der Entſchädigungsgelder im Unvermögensfalle feinen Territorial⸗ 
Befig zu beanipruden und mit feiner Forderung den älteren tür⸗ 
kiſchen Gläubigern nachzuſtehen. Unter welchen Modalitäten nun 
in Wirklichkeit die Entſchädigungsſumme von der Türkei zu leiſten 
iſt, hat der Congreß in feine Erwägung nicht hineingezogen, viel ⸗ 
mehr hat er die Regelung dieſer Angelegenheit unter Zugrundele⸗ 
gung der eben hervorgehobenen, vom Congreß angenommenen 
Prinzipien, den türkiſch⸗ruſſiſchen Spezialverhandlungen über⸗ 
laſſen. 


Wie die „Correſpondence univerſelle“ berichtet, erblickt man 
in der diplomatiſchen Welt zu Paris in den letzten Beſchlüſſen des 
Congreſſes den Triumph der Politik des Fürſten Bismarck. Der 
deutſche Reichskanzler ſei darauf bedacht, einen Theil der Thätig⸗ 
keit Oeſterreichs nach dem Oſten von Europa zu verlegen und aus 
dem Reiche des Kaiſers Franz Joſeph ein öſtliches Deutſchland zu 


einen guten Ausgang zu erwarten. Der ſtark reactionäre Aufruf“! machen. Die Annahme dieſes Programms durch die Mächte ſchein 


der Verläufer einer allgemeinen Veränderung der Karle von Europa 
zu ſein. 


Wie verlautet, hegt der Kaiſer den ſehnlichen Wunſch, die 
Congreßmitglieder vor deren Abreiſe noch zu empfangen. Es iſt 
möglich, daß die Aerzte dieſem Wunſche ſich nicht entgegenſetzen. 


Die „Wiener Montagsrevue“ meldet, Graf Andraſſy werde 
am Donnerſtag bereits in Wien zurückerwartet. 


Die amtliche „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſerliches 
Handſchreiben an den Minifterpräfidenten Fürſten Auersperg, in 
welchem der Kaiſer ſich die Entſcheidung über das Entlaſſungsge 
ſuch des Miniſteriums vorbehält. Der Minifter des Innern, Geh. 
Rath v. Laſſer, wird von ſeinem Poſten enthoben und Fürſt Au⸗ 
ersperg mit der Leitung des Miniſteriums des Innern bis zur 
definitiven Entſcheidung des Kaiſers über das Entlaſſungsgeſuch 
des Cabinets beauftragt. — Ein weiteres kaiſerliches Handſchreiben 
an Laſſer enthebt denſelben unter dem Ausdruck des Bedauerns 
auf jein Anſuchen von ſeinem Amte als Miniſter des Innern 
und genehmigt die Versetzung desſelben in den Ruheſtand unter 
Vorbehalt ſeiner Wiederverwendung. Gleichzeitig wird dem Mir 
niſter das Großkreuz des St. Stefansordens verliehen und Laſſer 
als lebenslängliches Mitglied in das Herrenhaus berufen. 


Nach Meldung von „W. T. B.“ aus London von geſtern 
theilt der „Obſerver“ mit, daß der Schatzkanzler Northeote eine 
Anzahl hervorragender Mitglieder der konſervativen Parthei zu ei⸗ 
ner Verſammlung eingeladen hat, welche Nachmittag im Auswär⸗ 
tigen Amte ftattfinden fol. Die konſervatwen Vereine London's 
haben beſchloſſen, dem Grafen Beaeonsfield bei ſeiner Rückkehr von 
Berlin einen feſtlichen Empfang zu bereiten und demſelben eine 
Adreſſe zu überreichen. 


Prinz Louis Napoleon iſt auf der Reiſe nach Kopenhagen 
von dem Grafen Joachim Murat und Herrn F. Pietri begleitet. 
Von Kopenhagen geht er nach Schweden. 


In der italienſchen Deputirtenkammer erklärte am Sonnabend 
der Miniſter des Innern Zanardelli, die Regierung bedauere, an 
die am Freitag angeründigten Interpellationen bezüglich der orien⸗ 
taliſchen Frage mit Rückſicht auf die Verhandlungen des Congreſ.⸗ 
ſes nicht antworten zu können. Sie konnte indeſſen beweiſen, daß 
fie ihre Pflichten nicht vergeſſen habe und den Prinzipien treu ge» 
blieben ſei, welche die Grundlage der Exiſtenz Italiens bilden. 


In Neapel iſt der Geiſtliche de Mattia mit ſeinem koloſſalen 
Lottogewinn fortwährend der Held des Tages. Man beſchuldigt 
ihn, ſich durch Beſtechung die bereits gezogenen Nummern ver⸗ 
ſchafft zu paben, ehe er dieſelben ſetzte. Von anderer Seite wird 
dieſe Anſchuldigung auf einen Erpreſſungsverſuch zurückgeführt. 


Der „Oſſervatore Romano“ und die „Voce della Verita' 
veröffentlichen Artikel, welche mit einer kleinen Verſchiedenheit 


der Phraſeologie iden tiſch und anläßlich der Veröffentlichung des 


deutſchen Theiles des Schriftwechſels zwiſchen dem Papft, dem Kai. 
fer uud dem Kronprinzen von Dentfhland augenſcheinlich inſpirirt 
ſind. Sie loben in überſchwänglichen Ausdrücken den von dem 
Pontifex bewieſener. Eifer, in dem nichts unterließ, um dem Ge⸗ 
wiſſen der Kathokiken in Deutſchland religiöſen Frieden zu ſichern 
(2) Die „Voce“ jagt, es ſei unmöglich, daß auf der Baſis der 
egenwärtigen Ausnahmegeſetzgebung in kirchlichen Dingen in 

eutſchland zu erlangen; aber beide drücken faſt in denſelben Wor- 
ten ihre Befriedigung darüber aus, daß der Kronprinz anerkannt, 
wie der oberſte Pontifex in dem Ausdrucke ſeiner heißen Wünſche 
und derjenigen der katholiſchen Welt den aufrichtigſten Willen 
bekundet habe, Alles zu thun, was in ſeiner Macht ſteht, um das 
glückliche Reſultat eines religiöſen Friedens in Deuſchland zu 
erleichtern. Der amtliche „Oſſervatore“ fügl die Hoffnung hinzu, 
Gott werde deſſen Zuſtandekommen gnädig fördern.“ 

Der Pavillon der Preſſe in der pariſer Ausſtellung wurde am 
Sonnabend eingeweiht; Spuller, der zu den Syndiken der parijer 
Preſſe gehört, nahm den Vorſitz ein; etwa 300 franzöſiſche und 
ausländiſche Journaliſten waren zugegen; de la Forge, Chef des 
Preßbureau im Miniſterium des Innern, Berger, der Dircetor der 
auswärtigen Abtheilungen, Günther, Geheimrath und deutſcher 
Commiſſar, ſowie andere ausländiſche Commiſſare wohnten der 
Feier an. Spuller, de la Forge und mehrere andere Anweſende 
hielten Reden. Der Pavillon war mit vielem Geſchmack feſtlich 
giechmückt. — — E N 

Wie „W. T. B.“ aus Newyork, den 7. Juli meldet, find die 
Nachrichten über den Krieg mit den Indianern ernſter Natur. Die 
Indianer dringen nach Norden vor, eine ſtarke Colonne verſuchte 
den Fluß Columbia zu überſchreiten. Die Stadt Canyoneity 2 
iſt von den Indianern umzingelt, das ganze Gebiet iſt in größter 
Beunruhigung. 


Eleanor 


Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) Er 

Zu einer anderen Zeit e Relydale ſicherlich über 
dieſen Vorſchlag gelacht, jetzt aber von ſchwerer Sorge und düſte⸗ 
ren Gedanken erfüllt, über die fie ſich jedoch noch nicht klar wer⸗ 
den konnte, antwortete fie, ohne aus ihrer finnenden Stellung 
aufzublicken: „Geht zu Miß Prayſe, Job, und theilt ihr Euer 
Anlie Siefer Aufforderung zufolge verließ Job das Zimmer und 
Eleanor hörte ihn alsbald, ohne Rückſicht auf Tageszeit, laut den 
Namen ihrer Freundin rufen. Dann trat tiefe Stille ein, bis 
Job Fritton von Agnes Prayſe gefolgt wieder erſchien, offenbar 
verstimmt, denn anſtatt ſeine Müße abzunehmen, hatte er ſie tief 

Geficht gezogen. 
1 4 5 ie 1875 meinem Heirathen ans,“ ſagte er laut und 
heftig, „dies iſt mein letzter Antrag geweſen, und ich will ganz 
allein im Relydale-Arms haushalten. Uebrigens verliert fie ganz 
allein dadurch, daß fie mir einen Korb gegeben, denn fie hätte 
mich überlebt, und ich habe mir eine ganz hübſche Summe ge. 
ſpart. Gute Nacht, Miß Elley, nur Euretwegen thut es mir 
leid, das alte Haus dort oben zu verlaſſen, denn Ihr gehört da⸗ 
hin, nicht er, der es nun bewohnen fol. Gott jene Euch ob 
mit oder ohne einen Hope weiß ich nicht. Jetzt möchte ich Euch 
doch mit einem da un Bun: 22 es auch der Schwarze — 
ja, lieber noch als mit Eurem Vater! R 
0 „Einen augenblick noch, Job! Geht ſo ſchnell nicht fort! 

„O, Ihr werdet Euch ſchon daran gewöhnen, ohne mich in 
Aver Court zu ſein, Miß Elley! Im Grunde iſt's ja auch kein 
jo großer Verluſt für Euch!“ 


Aus der Provinz. 


? Schönſee, 8. Juli. Die Aufſtellung des Herrn Gerichts⸗ 
rath Voigt zum Candidaten hat hier große Beruhigung hervorge⸗ 
rufen. Der Herr Rath Voigt iſt uns allen als ein ehrenfeſter 
Mann bekannt und wird als Menſch gleich hoch geſchätzt, wie we⸗ 
gen ſeiner früheren richterlichen Thätigkeit. Der Herr Dr. Ger⸗ 
hard hatte hier nicht nur viele perſönliche Gegner, ſondern in uns 
ſerer Stadt und Umgegend wohnen namentlich auch einige ein⸗ 
flußreiche Conſervative, welche nunmehr mit uns gehen wollen. 
Die Candidatur Voigt iſt die Candidatur der Verſöhnung perjön- 
licher Feindſchaft, und da Herr Rath Voigt ein entſchieden libera⸗ 
ler Mann iſt, ſo haben wir ja an ihm nur gewonnen. Wir 
zweifeln keinen Augenblick, daß trog mancher perſönlichen Agitation 
die Wähler von Schönſee für den von den vereinigten Comités 
aufgeſtellten Candidaten ſtimmen werden. Die Comitémitglieder 
haben nach ihrer Zurückkunft einmüthig erklärt, daß ſie für Hrn. 
Rath Voigt eifrig arbeiten werden 

D Briefen, den 8. Juli. Der Schulze Reddmann in Sta⸗ 
nislawken wurde in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag ſeiner 
ſilbernen Cylinderuhr mit Haarkette beraubt, auch haben die Spitz⸗ 
buben mit dem Drtöfiegel mehrere Abdrücke gemacht; es iſt dem⸗ 
nach anzunehmen, daß ein Mißbrauch beabfichtigt wird. Von dort 
gingen ſie zu dem Maurer Izaber, von dem ſie wußten, daß we⸗ 
der er, noch die Frau zu Hauſe waren, und leerten deſſen Woh⸗ 
nung vollſtändig. Sie ſtahlen Kleider, Wäſche ꝛc. ſowie dem in dem⸗ 
ſelben Hauſe wohnenden Eigenthümer ein meſſingnes Plätteiſen. 
Es iſt bisher nicht gelungen, die Thäter zu ermitteln. — Nach⸗ 
dem die „Zeitung des Culmer Landes“ zur ewigen Ruhe einge- 
gangen, iſt für Brieſen ſeit dem 8. d. Mts. wieder ein Blatt, 
benannt: „Brieſener Poſt“ ins Leben getreten, ohne daß man bis⸗ 
her eine Ahnung davon hatte, und zwar ſoll es jeden Montag und 
Donnerſtag erſcheinen und vierteljährlich 1 , koſten, es wäre dem» 
nach verhältnißmäßig theurer, als deſſen Vorgänger, indem ſolches 
mit Ausſchluß Montags täglich erſchien und auch noch ein Sonn⸗ 
tagsblatt lieferte, dagegen nur 1,50 „Ar koſtete. Verantwortlicher 
Redakteur iſt C. Maetze hier und Verleger Skrzeczek in Loebau 
W. Pr. Obgleich ein Lokalblatt etwas für ſich hat und es wün⸗ 
ſchenswerth waͤre, daß es Stand hielte, ſo wird hier doch danach 
kein Bedürfniß empfunden, denn die vielen Zeitungen bringen uns 
die Neuigkeiten ſtets früher und die für uns maßgebenden Cours⸗ 
Berichte liefert uns die für uns maßgebende Thorner Zeitung täg⸗ 
lich. — Das Reſultat der geſtrigen Wahlverſammlung ſetzte die 
hieſigen Wähler einigermaßen in Erſtaunen. Man hatte nicht ge⸗ 
glaubt, daß es jo ſchwer ſein würde, Herrn Dr. Gerhard durchzu- 
bringen und daß derſelbe ſo viele Gegner habe. Herr Gerichtsrath 
Voigt iſt indeß auch hier als ein wackerer makelloſer Mann be⸗ 
kannt und hat durch ſein offenes und leutſeliges Weſen ſich auch 
hier allgemeine Achtung erworben, ſo daß jeder Wähler ihm gern 
ſeine Stimme geben wird. 

Culm, 8. Juli. In der vorletzten Nacht gegen 1 Uhr brach 
in einer Scheune des dem Poſthalter Herzberg gehörigen Vorwer⸗ 
kes auf der Fiſcheret Feuer aus. In kurzer Zeit war dieſelbe und 
noch eine zweite mit jener in Verbindung ſtehende ein Raub der 
Flammen geworden. Der Schafſtall, an welchem die Flammen auch 
ſchon zehrten, konnte noch gerettet werden. Drei Schweine ſind 
mit verbrannt. Herr Herzberg, der verreiſt iſt, wird namentlich 
den Verluſt des ſchönen Heues beklagen. Es ſind nicht nur etwa 
20 Fuder vorjährigen Grummets, ſondern auch die diesjährige Heu⸗ 
ernte vernichtet. Im Ganzen ſollen es über 70 Fuder ſein. Das 
Heu brennt noch recht lebhaft. f 

Lautenburg, 8. Juli. Zu dem Gapitel der Denunciatio⸗ 
nen wegen Majeſtätsbeleidigung theilt der bier erſcheinende „Preuß. 
Grenzbote“ folgenden Beitrag mit: Der Maurermeiſter Uhlmann⸗ 
Bahnhof Koſchlau wurde vor ca. 14 Tagen angeblich wegen Ma⸗ 
jeftätöbeleidigung verhaftet. In Feige einer Denunciation führte 
man ihn in ſtroͤmendem Regen nach Gilgenburg. Hier mußte er 
die Nacht in naſſen Kleidern in einer Gefängnißzelle zubringen, 
und er wurde dann neun Tage in Haft gehalten. Nachdem er 
der Soldauer Gerichts Commiſſion überliefert worden, leitete man 
die Vorunterſuchung ein. Herr Uhlmann ſowie mehrere Zeugen 
wurden vernommen und alle ihm zur Laſt gelegten Ausſagen er⸗ 
wieſen ſich als entſtellt oder vollig aus der Luft gegriffen Der 
Angeklagte wurde freigelaſſen, nachdem er 14 Tage im Gefäng⸗ 
niß zugebracht hatte. Wir wollen hoffen, daß der gemiljenlofe 
Denunciant nicht frei ausgehen wird; eine exemplariſche Beſtrafung 
wäre bier wohl am Platze. 

Graudenz, den 8. Juli. Zur Leitung des heute und morgen 
hier abzuhaltenden Obererſatzgeſchäftes iſt geſtern der Generalmajor 
v. Voß hierſelbſt eingetroffen. 

Danzig, 8. Juli. In der großen Synagoge der Weinberger 
Gemeinde fand am Sonnabend unter großer Betheiligung der hie⸗ 
ſizen iſraelitiſchen Bevölkerung die Einführung des Rabbiners Dr. 
Gron⸗mann ſtatt. Der Altar, ſowie die Aufgänge zur heiligen 
Lade waren reich mit Blumen und Topfgewächſen geſchmückt. Der 
Borfigende der Gemeinde, Herr Münſterberg, führte den Rabbiner 
III nn nn ann nennt nenne nn HZ 

„Job, wohnt mit Mr. Maurice Hope in dem alten Haufe neben 
der Brücke, das ſo lange unbewohnt geweſen?“ 

„Ja, Miß Eleanor!“ 

„Wißt Ihr gewiß, daß er jetzt zu Hauſe iſt?“ 

„Nein, das weiß ich nicht gewiß, Miß! Doch ſollte ich es 
glauben, weil ich im Vorbeigehen ſeinen Bruder eintreten ſah.“ 

„Wann war das?“ 

„Vor ungefähr einer Stunde.“ 

„Und wann habt Ihr Relydale⸗Arms verlaſſen?“ 

„Ich kam von dort geradewegs hierher.“ 

5 „Und Archibald Hope war noch nicht angelangt?“ fragte ſie 
athemlos. 

„Nein, Miß Elley, denn ich wollte ihn ſprechen, um mir für 
die Folge ſeine Kundſchaft zu ſichern.“ 

„Es iſt gut, nun weiß ich genug!“ 

Job zog grüßend ſeine Mütze und ging der Thür zu, wandte 
ſich jedoch auf ſeinem Wege dahin noch einmal, um den beiden 
jungen Mädchen zu jagen, daß, wenn Mrs. Edwards noch ihren 
Entſchluß ändern ſollte, ſie es ihm wiſſen laſſen moͤchte. 

Sobald die Thür ſich hinter ihm geſchloſſen, ſprang Eleanor 
auf und ſagte haſtig: „Agnes, ich muß gehen und mir Aufklä⸗ 
rung verſchaffen! Nach Allem, was ich von Job gehört, kann ich 
die Nacht nicht ruhig im Hauſe bleiben.“ 

„Iſt denn wirklich Grund zur Beſorgniß vorhanden? 

„Ich weiß es zwar nicht, allein ich fürchte es. Archibald iſt 
nicht in Relydale⸗Arms angelangt; er ift zu feinem Bruder ge- 
gangen, der ihn, o, ich denke mit Schrecken daran, der ihn warnte, 
ſich ihm in feiner jetzigen Stimmung zu nähern. Gott verhüte 
nur, daß es unter ihnen nicht zum Streit gekommen, und Archi⸗ 
bald getödtet iſt.“ 

„Ich glaube wirklich Eleanor, Du machſt Dir unnöthige 
Sorgen!“ 


vor die Kanzel, während Herr Cankor Lippmann den Pfalm — 
als Einleitung der Feier vortrug. Herr Münfterberg bieß Joa 
im Namen der Gemeinde ihren neuen Geiſtlichen willkommen = 

gab der Hoffnung und dem Vertrauen, welches dieſelbe in rs 
Amtsführung ſetze, in herzlichen Worten Ausdruck. Die Gemein 5 
begehe den Tag um ſo freudiger, als fie in Hrn. Dr. G. ibren 
erſten Rabbiner begrüße. Dr. Gronemann dankte mit einigen — 

ten und hielt darauf von der Kanzel herab ſeine Antrittsrede, g 
welcher er die Grundſätze darlegte, die ihn bei ſeiner Amteführun 
leiten ſollen. Redner erinnerte daran, daß, wenn der Volkslehret 

ſich als der wahrhaft Berufene ausweiſen fol, am „Aronſtabe 
ſeines heiligen Dienſtes Blüthen und Früchte hervorbrechen müſſen, 
ſolche ſeien Friedenslibe, Wohlthätigkeitspflege und religiöfe Be 1 
lehrung. Zunächſt handele es ſich darum, den religiöien Frieden 
durch Vermittelung und gegenſeitige Verſtändigung zu erhalten, 
überhaupt aber für Einheit zu wirken, und gerade in unſerer Stadt, 
wo mehrere iſtaelitiſche Gemeinden beſtehen, jet die Vereinigun 
derſelben zu einer einzigen Gemeinde als hoͤchſtes unverrückbar 
Ziel in's Auge zu faſſen Es käme ferner darauf an, zur Förde“ 
rung der Humanität und Wohlthäligkeitepflege anzuregen, welche 
des einträchtigen Zuſammenwirkens Aller ganz beſonders bedüt 
und noch dadurch eine erhöhte Bedeutung habe, daß fie den ges 
meinſamen Boden aller Bekenntniſſe darſtelle. Und endlich ſei dur 
Belehrung von der Kanzel und vor Allem durch religiöjen Unter“ 
richt der Kinder Hingebung und Pflichtgefühl zu erwecken und zu 
beleben. — Mit Pfalm 138, der ebenfalls von Herrn Cantor Lip! 
man mit wohlklingender Stimme abgeſungen wurde, ſchloß die 
erhebende Feier. 

Inowraclaw, 8. Juli. Die am 5. d. Mts. in Weiß! 
Hotel anberaumte Wahlverſammlung polniſcher Wähler war von 
einigen 20 Perſonen beſucht. Auf die Candidatenliſte wurden die 
Herren: v. Kurnatowski⸗Pozarowo, Dr. v. Niegolewski⸗Morowicze, 
Kantak⸗Poſen, Dr. v Jazdzewski-Zdunh, v. Poninski-Koscielec und 
o. Koscielski⸗Karczyn geſtellt. Es wurden ferner zwei Delegine 
zu der am 11. Juli in Poſen ftattfindender Vorwahl gewählt und 
zwar die Herren: v. Ruttkowski⸗Piotrkowiee und K. Poniuski“ 
Koscielec. 

Poſen, 8. Juli. Die O. 3. ſchreibt: Eben bei Schluß der 
Redaktion dringt auch zu uns ein in unſerer Stadt courſirendes 
Gerücht, daß auf den hieſigen Polizeikommiſſarius Sch. geſchoſſen 
worden ſei. Nach unſeren an berufener Stelle eingezogenen Er“ 
kundigungen entbehrt dieſes Gerücht der Begründung. Wahr i 
daß geſtern ein anſcheinend angetrunkener Schuſterfunge auf det 
Walliſchei die Aeußerung fallen ließ, er werde auf den bezeichne“ 
ten Kommiſſarius ſchießen. Bei der Unterſuchung des Buben fan, u 
den ſich in der That eine Quantität Pulver und Kugeln. Darauf 
allein beschränkt ſich das bier umlaufende Gerücht, deſſen Entſtehen 
uns bei der großen Aufregung, die ſich ſeit einigen Tagen unſerel 
Bevölkerung bemächtigt hat, wohl erklärlich iſt. 

Für die Entdeckung der Mörder der Frau Mendelsſohn it 
nunmehr außer der von der hieſigen Staatsanwaltſchaft ausgeſeßz“ 
ten Prämie von 300 Mark von der Familie der Ermordeten eine 
ſolche von 1000 Mark ausgeſetzt werden. 4 


Coc ales. 


Thorn, den 9. Juli 
— Zn der heutigen Sitzung des Wahleomitéös waren nur ſehr wenige 
Herren anweſend, was mit Recht von einigen Herren vom Lande, ſo 
namentlich von Herrn Quiring⸗Neſſau und Herrn Bahnmeiſter Redi⸗ 
feld gerügt wurde. In der That ſollten die ſtädtiſchen Comité mitglieder 
ſich lebhafter an der Verſammlung betheiligen. Die Verſammlung br? 
ſchloß, in einer für nächſten Freitag Vormittags 11 Uhr anzuberaumen⸗ 
den Wahlverſammlung den Herrn Gerichtsrath Vogt als Candidat vor⸗ 
ſlellen und den deutſchen Wählern feine Wahl zu empfehlen. Die ſtädti⸗ 
ſchen Mitglieder hielten es für nöthig, daß der Herr Rath auch in 
verſchiedenen Gegenden des Kreiſes, fo namentlich auch in der Niederung / 
ſich den Wählern vorſtellen möge. Dagegen wurde aber von den Herren 
vom Lande, namentlich von Herrn Krauſe⸗Schlüſſelmühle, betont, daß 
ja der alte Herr Rath Voigt jedem Landmann im Kreiſe betannt f 
und daß man ſich daran genügen laſſen könne, die Landleute zu fleißigem 
Beſuch der Freitagsverſammlung aufzufordern. Dieſe Meinung fand 
Beifall und es wurde beſchloſſen, je einen Vertrauensmann aus jeder 
Ortſchaft brieflich zu erſuchen, zu recht zahlreicher Betheiligung aufzu⸗ 
fordern. Dies wird geſchehen. Wir wenden uns aber außerdem an dieſet 
Stelle an die übrigen Vertrauensmänner, denen der Ausſchuß keine 
briefliche Benachrichtigung zugehen laſſen kann, mit der Bitte, 
für zahlreichen Beſuch der Freitagsverſammlung zu wirken. Au 
ßer dieſer Verſammlung ſollen dann auch Wählerverſamm⸗ 
lungen ſtattfinden in den Städten Schönſee und Briefe 
ſowie in Culm. Der Ausſchuß wird ſich zu dieſem Zweck mit den Ver⸗ 
trauensmännern und ſonſtigen einflußreichen Herren in dieſen Städten 
in Verbindung ſetzen. 
— Die Reichstagswahl und die Galtwirthe. Das Ergebniß der Reichs 
tagswahlen wird für die Stellung der Gaſtwirthe und Schankwirthe in 
— —ũ40 d — ——ä 


„Weshalb iſt mein Vater in Carrisford und nicht in Aver 
Court? — Weshalb hat er Job geſchlagen, weil dieſer ihn ent“ 
deckt? — Ich muß, ja ich muß Archibald aufſuchen, denn er da 
nicht in das Unglück, welches mich jo unaufhörlich verfolgt, mit 
hineingezogen werden. Erſt jetzt, wo ihn wahrſcheinlich Gefahren 
umgeben, weiß ich, wie theuer er mir ift!* 

„Muth, Elley, Muth“, tröſtete Agnes, „ich glaube an keine 
Gefahr. Aber laß uns jetzt gehen — ich will Dich jedenfalls ber 
gleiten — damit Du Dich überzeugit, daß Archi ſich munter und 
wohl in ſeiner Wohnung befindet.“ 

63. Capitel. 
In dem einſamen Hauſe 

Jene beiden Männer, welche viele Jahre Ihres Lebens ſic 

feindlich gegenüber geſtanden, ſaßen rauchend und trinken in frie 
licher Gemeinſchaft ſchon mehrere Stunden in dem einſamen Hauſe 
an der Brücke. Aller Hader ſchien in der gemeinſamen Sache 
die fie erwogen und ausführen wollten, vergeſſen, und wirkl 
waren auch ſchon, Dank dem reichlich genoſſenen Spiritus, S 
Richard's letzte Bedenken, die er noch im Park gehabt und geil’ 
ßert, gänzlich geſchwunden und das Schlußwort ſeiner Reden, i 
denen er, jo klar er noch vermochte, feine väterlichen Rechte dar“ 
legte, lautete ſtets: „Ich ſage Ihnen, Hope, fie wird Alles thun, 
was ich von ihr verlange, denn fie hat mir immer Liebe und Ge“ 
en, bewieſen. Ich habe mich nie über Elley zu beklagen 
gehabt. 
Später jedoch, im Laufe des Abends, mochten wobl bezüglich 
ſeiner Gewalt über ſeine einzige Tochier einige Zweifel in ! 
aufſteigen, denn er ſagte: Wenn ſie nun aber doch nichts von Ihn 1 
wiſſen will, Maurice; wenn ſie hartnäckig dabei beharrt, Ihre 
Bruder nehmen zu wollen, wie dann?“ 1 

„Dann muß ich auch demgemäß handeln,“ entgegnele, ch 


finſterem Stirnrunzeln der junge Mann. „Hat fie keine 


aer Beziehung von entſcheidender Bedeutung fein. Einmal gehört 
T Macht don conſervativer und frei conſervativer Seite in Vorſchlag ge⸗ 
die en neuen Steuern eine ſehr hohe Steuer auf das Schankgewerbe 
conſervativen Branntweinbrenner hoffen auf dieſe Weiſe für ſich 
Rei er Erhöhung der Branntweinſteuer loszukommen.) Bereits hat der 
im Getanzler Fürſt Bismarck vor Oſtern durch den Miniſter Hofmann 
eichstage erklären laſſen, daß ihm der Gedanke einer derartigen 
En hohen Steuer (neben der bereits beſtehenden Gewerbeſteuer), „ſehr 
bathiſch : ſei. Zweitens brennt die Regierung darauf, die bereits 
m f letzten Reichstagsſeffion eingebrachte Vorlage zum Geſetz erhoben 
unden, wonach alle Conzeſſionsertheilungen in noch ausgedehnterem 
ana als es bis 1868 der Fall war, wieder von der polizeilichen An⸗ 
1 = Über die „Bedürfnißfrage“ abhängig gemacht werden follen. Der 
ie che Gaſtwirthstag hat wiederholt ſich darüber ausgeſprochen, wie 
gan; dadurch die geſammte Regelung der Concurrenzverhältniſſe und der 
Ang Geſchäftsbetrieb (jede Aenderung des Geſchäftslocales bringt be⸗ 
ke lich die vorſtehenden Conzeſſionen zum Erlöſchen) von der Willkür 
zer Polizei abhängig gemacht wird. Auch ſonſt ftehen mannigfache Be⸗ 
une kungen des Wirthſchaftsbetriebs in Bezug auf Polizeiſtunde, Tanz⸗ 
Be: arkeiten, öffentliche Verſammlungen, Theatervorſtellunen, Halten von 
fangen u. f w. im Gefolge eines reactionären Regiments in Aus⸗ 
n t. Endlich iſt auch bei der Regierung und bei den Conſervativen 
Liroße Neigung dazu vorhanden, die Braumalzſteuer uicht blos in mäßi⸗ 
b Betrage, wie dies ſchon 1869 und 1875 beabſichtigt war, ſondern 
zu den hohen Sätzen des bairiſchen Malzaufſchlages zu erhöhen. 
18 Die feitens der polen dem Congreß eingereichte Denkſchrift führt 
Di Titel: „Exposé de Petat actuel de la Pologne à propos du congreès.“ 
3 Denkſchrift erwähnt, daß der Geiſt der Gerechtigteit aus dem Rathe 
Hal rſten und Völker nicht geſchwunden ſei. Man brauche nur die 
N De tung der polniſchen Abgeordneten in den Parlamenten von Wien und 
klin zu ſtudiren, den Gebrauch, den die polniſchen Bevölkerungen von 
if uſtitutionen gemacht, zu beobachten, um zu erkennen, daß im pol⸗ 
di chen Volke ernſte Elemente der ſocialen Ordnung vorhanden ſind; daß 
G. ührenden Klaſſen Proben politiſcher Einſicht geben, daß das Volk 
d etz und Autorität achtet. Der Socialismus, gegen den jetzt die 
eutſche Regierung durch außerordentliche geſetzliche Maßregeln zu 
aſſnen ſich genöthigt ſieht, hat keine Wurzeln im polniſchen Volke. 
Galizien wird die geſammte Verwaltung und Juſtiz in nationaler 
race geführt, feine Abgeordneten legen durch ihre Haltung und Ab⸗ 
mungen Zeugniß dafür ab, daß ſie für die Macht der Monarchie 
j d Ehre des Herrſcherhauſes Sorge tragen. Und in Preußen haben die 
* — in drei Kriegen tapfer und reichlich die Blutſteuer gezahlt; nichts⸗ 
8 Weniger ſeien fie in ihren heiligſten Ueberzeugungen ſchwer verletzt 
norden. Es ſei hier nicht der Ort, um die Rechte der Polen einzeln zu 
ren, nur konſtatirt müſſe werden, daß die feſt gegründeten Proteſte 
dan lellamationen der polniſchen Deputirten in Preußen bis auf dieſen 
En leine Früchte getragen haben. Die Denkſchrift geht dann des Nähe: 
do auf die Verhältniſſe in Ruſſiſch⸗Polen, Littauen, Volbynien und Po⸗ 
golien ein und führt aus, daß der Car die Herſtellung der Ordnung 
nern überlaſſen habe, wie z. B. dem Fürſten Tſcherkaski, 
DE der revolutionären Parthei angehören. Die Denkſchrift kommt 
lich zu folgenden Concluſionen: In Anbetracht, daß die gegen⸗ 
„ge Lage der Polen, jener in Galizien ausgenommen, eine fortge⸗ 
ö este Vergewaltigung nicht blos des Völkerrechts, ſondern auch der Ge⸗ 
zie der Menſchlichteit darstellt: in Anbetracht, daß dieſer geſchaffene 
Luſtand eine fortwährende Gefahr für die Geſellſchaft und die Regie⸗ 
zungen Europas und ſelbſt Rußland bildet; in Anbetracht, daß die Po⸗ 
Len nationale Rechte beſitzen, die nicht minder geheiligt find, als die der 
Voter auf der Balkan⸗Halbinſel; in Anbetracht, daß der moraliſche und 
geſellfckaftliche Werth der Polen nicht geringer ift, als jener der Racen, 
die den Schutz des Congreſſes verlangen, empfehlen wir dieſes Expose 
der Würdigung der ausgezeichneten Männer, die im Namen der Fürſten 
und Völker zum Congreß verſammelt ſind. 
Zn der ordentlichen Sitzung des Copernicus⸗vereins am 8. Juli führte, 
da der erſte Vorſteher des Vereins verreiſt war, Herr Land⸗Rath Hoppe, 
3 der zweite, den Vorſitz. Die dem Verein zugehenden Vorlagen und 
küttheilungen waren, wie es in dieſer Jahreszeit gewöhnlich iſt, nicht 
erbeblich, von der Smithſonian Inſtitution in Washington (einem gro⸗ 
Na. in ſeiner Art einzig darſtehenden wiſſenſchaftlichen Auskunfts⸗ und 
weis Inſtitut) iſt d. d. 17. Mai 1878 dem Cop.⸗V. eine gedruckte 
weige von den am 14. Mai d. J. erfolgten Ableben ihres Mitgliedes 
1 Directors, des Prof. Joſeph Henry L. L. D. zugegangen. Die am 
Inni aus Washington abgeſchickte, von dem Kanzler des Sm. Inſt. 
R. Waite unterzeichnete Anzeige iſt hier am 4. Juli eingetroffen. 
ve der Aufnahme eines neuen Mitgliedes theilte Dr. Brohm mit, daß 
per Satz der Menzzer'ſchen Ueberſetzung von dem Werke des Co— 
Cantus „de revolutionibus“ zc. ꝛc. mit Anerkennung von Prof. Dr. 
. (in Heidelberg) in der Lambeck'ſchen Offizin in Angriff genom⸗ 
die Zeil. Damit waren die geſchäftlichen Angelegenheiten erledigt, und 
Sitzung beendigt, da nach einem älteren Beſchluß in den Monaten 
Wund Auguſt kein wiſſenſchaftlicher Vortrag nicht ſtattfindet. 
— die deutſch⸗ruſſiſche Gren-Commiſſion hat die Bereifung der Grenze 


don Memel bis Myslowitz beendet und ift in Breslau eingetroffen. Von 
— —ñ̃̃ ——— — 


ſicht fü = 2 ” 7 * 
ict, fühl in Erbarmen mit der glühenden Liebe, die ich 
fe 8 ſo kann ich ebenſo hart, ebenſo mitleidslos gegen 
ein.“ 
„Und mit vollem Recht,“ entgegnete Eleanor Relydale's Vater, 
gefülltes Glas wieder an die Lippen führend. 
„Ich möchte am liebſten ihre Einwilligung ihrem Rechtsfinn 
und ihrer richtigen Anſicht von der Sache verdanken, Relydale“ 
fuhr Maurice Hope fort, „denn ich liebte fie, und fie könnte mich 
du einem andern, zu einem beſſeren Menſchen machen, und mich 
Üugleich als ihren Sclaven, als ihren Diener betrachten. Geht fie 
15 nicht auf meine Wünſche ein, fährt ſie fort, mich kalt und 
in Nl zu behandeln, jo mag fie fi hüten, denn dann bin ich 
em fähig!“ 1 
Es 192 256 dieſen Worten eine lange Pauſe ein, die der 
ein Onet zuerſt unterbrach, indem er ſagte: „Sie find gegen mich 
lein oder, guter Kerl geweſen, Hope, wenngleich wir auch unſere 
lebnen Zwiſtigkeiten gehabt haben, denn in Paris hätten Sie mich 
Sie „länglic in's Gefängniß bringen können, und doch Ihaten 
es nicht.“ 
ie „Mein; ich that es nicht: und nur weil Ihre Tochter Sie jo 
hr liebte, der das Herz über ein ſolches Unglück gebrochen wäre. 
ieder trat eine Pauſe ein. i 
zu de Wie gedenken Sie mir zu helfen, und ſich das viele Geld 
ler derſchaffen“, unterbrach Maurice dieſelbe, „im Falle Ihre Toch 
ei ihrer Weigerung verharrt?“ 
Er lehnte ſich bei dieſen Worten über den Tiſch und ließ 
Hand ſchwer auf Sir Richards Arm fallen. 5 
„Dazu find Mittel genug vorhanden“, entgegnete dieſer. „Wir 
Ru plötzlich mit ihr nach Paris abreiſen — man kann einem 
A doch nichts anhaben, wenn er fein Kind entführt! — Ein⸗ 
g Wer ort, verſchwinde ich, und laſſe fie mit Ihnen allein — wir 
niche mit einem ungehorſamen, pflichtvergeſſenen Mädchen doch 


ſein 


ſeine 


könne 


noch große Umſtände machen!“ 


den Kommiſſions⸗Mitgliedern werden nunmehr die wäbrend der Berei⸗ 
Jung verabredeten Erleichterungen im gegenſeitigen Zollintereſſe dort zu— 
ſammengeſtellt und zu Protokoll gebracht werden. 

— Das diesjährige Departementserfaßgefhäft iſt ſehr günſtig geweſen, da 
von den zur Stellung kommenden Leuten nicht nur der Bedarf an Re⸗ 
kruten gedeckt iſt, ſondern eine große Anzahl brauchbarer Leute zurückge⸗ 
ſtellt werden konnte. 

— Der Circus Slumenfeld erfreut ſich unausgeſetzt der größten Sym⸗ 
pathie unſerer Bevölkerung. Der Matador der Geſellſchaft, Herr Jansly, 
ſindet namentlich durch ſein vorzügliches Schulreiten, wie ſeine kühnen 
und ſicheren Voltigen den wärmſten Beifall der Beſucher. Am Sonntag 
ritt Herr Jansly die hohe Schule auf ungeſatteltem Pferde und führte 
in dieſer Weiſe die beiden Pracht xemplare, zwei berbiſche Schimmelhengſte, 
vor. Die Pferde changirten in den ſchärfſten Wendungen mit einer ſtau⸗ 
nenswerthen Leichtigkeit. Wir entfinnen uns übrigens nicht, je die hohe 
Schule mit einer ſo einfachen Trenſe reiten geſehen zu haben. Nächſt 
Herrn Jansly findet der „Kautſchuckmann“ die Anerkennung des Publi- 
cums, nicht zu vergeſſen die kleinen Gebrüder Blumenfeld in ihren ge⸗ 
wandten Sprüngen. Wir können den Beſuch des Circus wiederholt an⸗ 
gelegentlich empfehlen. 

— Ein Remontecommando von der reitenden Abtheilung des Schleſ. 
Feld⸗Artillerie-Rats. Nr. 6 paſſirte heute unſere Stadt, um ſich nach 
Oſtpreußen weiter zu begeben. 

— Ueber den Stand der Gelreldefelder in Oft- und Weſtpreußen berich⸗ 
tet die neueſte Nr. der land⸗ und ſorſtw. Ztg.“: Der bereits verſchwun⸗ 
den geweſene Roſt hat ſich auf vielen Feldern wiedergefunden. Ob er 
der Körnerentwickelung gefährlich werden oder ſich nur wieder auf die 
Blätter beſchränken wird, iſt noch nicht zu ſagen. Auch der ſogenannte 
Honigtbau auf Roggen (nach Kühn ein Sporen ſchleim, in welchem die 
erſten Keime des Mutterkorns enthalten find) hat ſich vielfach gezeigt. 
Dieſer Roggen⸗Honigthau, der auch anf mebreren wildwachſenden Grä⸗ 
fern, ſelten auf Weizen und Gerſte vorkommt, iſt nicht zu verwechſeln 
mit dem auf Linden, Johannisbeeren, Hopfen, Erbſen, Bohnen ꝛc. vor⸗ 
kommenden Honigthau, welcher letztere bekanntlich ein Secret der Schild⸗ 
oder Blattläuſe iſt. 

— In Sruchnowo brannte kürzlich das Haus des Schmied Przyby⸗ 
szewski nieder. Dasſelbe war mit 300 Ag in der Weſtpr. Feuerſocie⸗ 
tät verſichert. Der Werth der zerſtörten Mobilien beträgt 150 A. 
Man vermuthet böswillige Brandſtiftung. 

— Zwei Schankwirthe wurden auf Polizeiſtunde geſetzt, weil fie ga⸗ 
lante Paſſionen in ihren Localen geduldet hatten. Die Polizei wird in 
dieſer Beziehung ein wachſames Auge haben und event. ſtreng einſchreiten. 

— Der paß des Gäckergeſellen Valentin Chopcia in einem Notizbuch, 
welches außerdem 20 A in Papier enthält, befindet ſich ſeit längerer 
Zeit beim Herrn Polizeicommiſſar, ohne daß der Eigenthümer ſich mel⸗ 
det. Wer letzteren kennt oder über ſeinen Aufenthalt etwas anzugeben 
weiß, wolle ſich freundlichſt bei gedachtem Herrn melden. 

— Als muthmaßlich geſtohlen wurde einem Schneidermſtr. aus Siemon 
eine goldne und emaillirte Damenuhr abgenommen. Der rechtmäßige 
Eigenthümer wolle ſich beim Herrn Polizeicommiſſar melden. 

— Gefunden: eine Tabakspfeife, eine Milchkanne, ein Schlüſſel, welcher 
in der Breitenſtraße verloren wurde. Die rechtmäßigen Eigenthümer 
wollen ſich an Herrn Polizeicommiſſar Finkenſtein wenden. 


— Verhaftet: geſtern 7 Perſonen wegen Bettelns und Umbertreibeng, 


Jonds und Produkten-Vötſe. 
Thorn 9. Juli. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 


Wetter: trübe, leichter Regen. Geringe Ausſtellung, Tendenz flau. 
{ Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr: 
Weizen ruſſiſcher 124 pfd. 177 Ag , 
inländ. 127 pfd hell 194 Brief. 
Roggen nicht gehandelt. 
127 pfd. 124 Ax gefordert. 
121/22 pfd. 120 A do. 
Gerſte große 107 Ax. do. 
Futtererbſen ſehr flau. 
Kleie feſt unverkäuflich. 
Weizenkleie 3 Ax gefordert. 
Roggenkleie 3,90 do. 
Danzig, den 8. Juli. 


Regen. Wind: W. 


Weizen loco verkehrte am heutigen Markte im Allgemeinen in 
flauer Stimmung und nur einzelne Parthien von heller, zum Export 
brauchbarer Qualität brachten volle Sonnabendspreiſe, andere blieben 
vernachläſſigt. Bez. ift für hellf. ſchmal 118 pfd. 179 Ax, hell aber 
mager 122 pfd. 182½ Ag hellb. 122—127 pfd. 185, 195 Ar pro To. 
Ruſſ. Weizen blieb in den rothen Sorten faſt ganz unbeachtet u. brach⸗ 
ten bei ſchwerem Verkauf kaum letzte Preiſe. Es iſt bezahlt worden für 
Ghirka 122 pfd. 160 A, 127 pfd. 168 , roth Winter: 120-127 pfd. 
170179 A, beſſeren 130 pfd. 182 Ag, roth milde 129/30 pfd. 190 
— ͤ ——-— — ——— — — ——ää— 

„Ich plaube ſelbſt, daß ich in meiner Verzweiflung zu Allem 
fähig wäre, wenn fie bei ihrer Weigerung beharrt. Und dennoch 
— hier ſtieß Maurice Hope einen ſchweren Seufzer aus — den⸗ 
noch würde ich Jahre meines Lebens darum geben, könnte ſie auch 
nur die leiſeſte Zuneigung zu mir empfinden.“ 

Er verließ nach dieſen Worten haſtig ſeinen Sitz, begann 
mit raſchen, ungleichen Schritten im Zimmer auf. und abzugehen, 
und ſchien ſeinen Gaſt gänzlich vergeſſen zu haben. 

Eine Weile beobachtete ihn dieſer, nicht im Stande, ſeine 
große augenſcheinliche Aufregung zu begreifen. Dieſe ſchien ihm 
ganz ungerechtfertigt, da an ein Mißlingen ihres Vorhabens, wenn 
richtig gehandelt würde, gar nicht zu denken war. Endlich aber 
machte ſich die Wirkung des reichlich genoſſenen Cognac's geltend, 
der Schlaf übermannte ihn, ſein Körper fiel ſchwer gegen die 
Lehne ſeines Seſſels, und Sir Richard Relydale ſchnarchte laut 
und vernehmlich. 

Nach einiger Zeit wurde er durch lautes Klopfen an der 
Zimmerthür geweckt. Er fuhr auf, rieb ſeine Augen, blickte über⸗ 
raſcht umher, und ſah endlich Maurice Hope am offenen Fenſter 
ſtehen, der offenbar ganz in Gedanken vertieft in die Sommernacht 
hinausſchaute. g 

„Hope, es klopft Jemand! Haben Sie nicht gehört?“ 
der Baron leiſe und mit heiſerer Stimme. 

Der alſo Angeredete trat vom Fenſter zurück, und Sir Richard 
erſchrak faſt vor dem Ausdruck tiefer Traurigkeit, der ſich in ſeinen 
Zügen wiederfpiegeite, und der ſchon am Morgen Eleanor's Herz 
tief gerührt hatte. 

f „Wer iſt da?“ rief Maurice dann laut, zugleich die Thür 
öffnend. 

„Ich bin's Sir,“ entgegnete eintretend die alte Haushälterin; 
es iſt ein Herr unten, der Sie zu ſprechen wünſcht.“ 

„Hat er feinen Namen genannt?“ 1 

„Er heißt Hope, Sir, und jagt, daß er Ihr Bruder iſt.“ 


Wetter: veränderlich, am Morgen 


ſagte 


Ax, rotbbunt 126, 127 pfd. 181, 186 KA, bunt aber ſtark mit Wicken 
beſetzt 127 pfd. 190 A, weiß 126 pfd. 205 Ax pro Tonne. 

Roggen loco flau, nur guter inländiſcher für den Conſum brachte 
letzte Preiſe. Bez wurde für inl. 122 pfd. 124 pfd. 124 A, poln. 120 
pſd. 116 Ax. 121/2 pfd. 116 Ar, 126/7 pfd. 125 Ag, unterp. mit 
ſtarkem Geruch 120 pfd. 105 & ruſſ. 115 pfd. 105 Ar pro Tonne. — 
Gerſte loco feſt, ruſſ. grobe 100 — 108 pfd. ift zu 120 Ar pro To. im 
Durchſchnitt verk. — Erbſen loco Mittel- 120 Ay pro To. — Hafer 
loco inländ. 125 Ag, ruſſ. 118 A pro To. bez. — Winterrübſen loco 
feinſte nene poln. Qualität zu 286 Ax pro To. gehandelt. — Spiritus 
nicht zugeführt. 

Telegraphische Schluss course. 

Berlin den 9. Juli. 1878 

Fonds . 
Russ. Banknoten 


8./7.78 
Schluss schwächer. 
218—50ʃ218—75 


Werscheu 8 Tage. 2177521850 
Poln. Pfandbr. 5% 28 67-50 67—20 
Poln. Liquidationsbriofe . . 59 


Wesizreuss. Pfandbriefe. . . . - 
Westpreus. do. 4½ % 
Posener do. 
Oestr. Banknoten 
Dis onto Command. Anth 
Weizen, yeiber; . 
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Inn! 3 193 

September-Oktober . ’ 1194-500195 
ug Kor. 

ooo et . 4 1 28 

Juli Auen „ 

September- Oktober . 29 —50 130 —50 

October- November 130 - 50ʃ131—50 
Rüböl. 

222 ͤ Er ae 66 

Septr.-Octbr. : 5 64 500 63—80 
Spiritus: 

el a 8 . . 52— 90 53—10 

Juli-Augu . . . . 5 . . 5170| 52 

August-September . » .. . 51-90 52—30 
Wechseldis konto . 


Lombardzinsfuss 3 


Thorn, den 9. Juli. 
Waſſerſtand der Weichſel am 9. — Fuß 10 Zoll. 


Celegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung 9. 7. 78. Vm. 

London, den 9. Juli. Im Unterhauſe erklärte auf Anfrage Harting ⸗ 
ton's der Staatsſecretair Croſſ, daß England im Hinblick darauf, daß Ruß ⸗ 
land einen Theil der aſiatiſchen Türkei behalte, mit der Pforte eine Gonven- 
tion dahin gehend abſchloß, daß England die Türkei gegen etwaige ſpätere 
Angriffe in Aſien vertheidige und die Pforte hierfür Cypern an England 
abtrete. England ergreife jetzt Beſitz von Cypern. Zum Adminiſtrator der 
Inſel ſei Woljeley ernannt. 

Berlin, den 9. Juli. Bulletin, ausgegeben Vormittags 10 uhr. 
Die Kräfte Sr. Majeſtät find in dem Grade fortgeſchritten, daß Allerhöchſt 
derſelbe den Verſuch des Treppenſteigens heute mit gutem Erfolge unterneh 
men konnte. a 


— Aluftritte Frauen⸗Jeltung. (Preis vierteljährlih 2 Ag 50 Die 
neueſte Moden⸗Nummer (25) enthält: Bade⸗Coſtüme, Strand⸗ und Pro⸗ 
menaden⸗Toiletten für Erwachſene und Kinder, Morgenröcke in Prinzeß⸗ 
form und mit Jacke, einzelne Anzüge mit Ueberkleid oder Paletot, Hüte, 
Schleier⸗Coiffüre, Kragen, Manſchetten, Taſchentücher, Eravaten, Crava⸗ 
ten⸗Enden, Corſet und fupfreier Unterrock. Für Babies: Hüte, Stiefel⸗ 
chen und Jäckchen. Haus⸗ oder Reiſemütze und Socke aus Leinen für 
Herren. Schlummerrolle, Decke in Filet⸗Guipüre, Korb⸗ oder 
Nähtiſchdecke, Löffel⸗ oder Schlüſſelkorb, Wäſchebeutel, Arbeits⸗ 
beutel. Bordüren in Kreuzſtich⸗ und doppelſeitigem Stickſtich. Spitzen 
und Einſätze in Häkel⸗ und Strickarbeit, auch Durchzugarbeit in Tüll ꝛc. 
mit 72 Abbildungen und einer Beilage, enthaltend 14 Schnittmuſter, 
verſchiedene Muſtervorzeichnungen, Namens⸗Chiffern in Kreuzſtich⸗ und 
Weißſtickerei, ſowie ein Alphabet in Kreuzſtichſtickerei; ferner ein Mo⸗ 
denkupfer. — Die neueſte Unterhaltungs⸗Nummer (26) enthält: Santa. 
Eine corſiſche Geſchichte von F. von Stengel. — Heilbronn. Von 
Eduard Paulus. — Frauenarbeit und Frauenſchmuck auf der 
Pariſer Weltausſtellung. Von Julius Leſſing. I. — Aus der Frauen⸗ 
welt. — Verſchiedenes. — Wirthſchaftliches: Das engliſche Luncheon. — 
Briefmappe. — Frauen⸗Gedenktage. — Ferner folgende Illuſtrationen: 
Auf der Rheiherbeize. Bon W. Räuber. — Das Rathaus zu Heilbronn 
Von P. Burmeiſter. — Der Georgsbrunnen und die Franziskanerkirche 
zu Heilbronn. Von P. Burmeiſter. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſtämter. 3 
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„Zum Teufel auch, Maurice! was wird der denken, wenn er 
uns hier zuſammen findet?“ rief faſt erſchreckt Sir Richard. 

„Mir ganz gleichgiltig, was er denkt; wir haben nichts mehr 
mit einander zu ſchaffen!“ 

„Soll ich ihn heraufſchicken, Sir? Wollen Sie ihn ſehen?“ 
fragte die Haushälterin. 5 

„Nein, auf keinen Fall! Sagen Sie ihm, er ſolle ſich zum 
Teufel ſcheren!“ 

Die Frau entfernte ſich ſchnell, auf der Treppe überdenkend, 
wie ſie den Beſcheid in weniger heftige Worte kleiden könne. 

„Wie konnten Sie ihm ſolche Antwort ſchicken, Maurice?“ 
ſagte der Baronet, als er ſich mit ſeinem Gefährten allein be⸗ 
fand. „Uebrigens glaube ich kaum, wenn ich Ihren Bruder recht 
kenne, daß er ſich dadurch wird abſchrecken laſſen.“ 

„Schweigen Sie, ſchweigen Sie mir von ihm,“ entgegnete 
Maurice heftig; 5 1 ar am liebſten, er läge dort auf 
d i von Carrisford begraben!“ a 
= a jedenfalls das Beſte für Sie,“ ſprach leiſe und 
mit lauerndem Blick Sir Richard Relydale. „Stürbe er ohne 
Teſtament, ſo würden Sie ſein bedeutendes Vermögen erben und 
meine Tochter ſich mit ſeinem Bruder tröften müſſen. — Rufen 
Sie ihn doch zurück, man weiß ja nicht, was noch in dieſer Nacht 
geſchehen kann. Durch einen unglücklichen Zufall iſt ſchon Man⸗ 
cher aus dem Fenſter geſtürzt — und ich könnte beſchwören —“ 

„Kein Wort weiter, Elender!“ rief zornig und voll Verach⸗ 
tung Mauric Hope. „Oder glauben Sie, daß ich auf ſo ſchänd⸗ 
liche Pläne eingehen würde?“ 

„Wer weiß, ob Sie ſich nicht mit dem Gedanken daran ver⸗ 
traut machen? Aber hören Sie doch —* 

Eine feſte, ſichere Hand hatte an die Thür geklopft, dieſe 
ward in demjeiben Moment geöffnet, und Archibald Hope ſtand 
vor ſeinem Bruder und Sir Richard. 

(Bortjegung folgt.) 


Suferate 
Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unfere Bekanntma⸗ 
chungen vom 24. Juni d. J. (Nr. 147 
und 150 der Thorner Zeitung) und 
vom 5. Juli d. J. (Nr. 155 der Thor⸗ 
ner Zeitung) bringen wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß, daß durch 
Allerhöchſte Verordnung der Tag der 
5 für den deutſchen Reichstag 
au 
Dienſtag den 30 Juli 1878 
feſtgeſetzt iſt und daß die Wahlhandlung 
an dieſem Tage um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags beginnt und um 6 Uhr Nach⸗ 
mittags geſchloſſen wird. » 

Indem wir untenſtehend die Einthei 
lung der Wahlbezirke unter Bezeichnung 
der Wahlvorſteher und deren Stellver⸗ 
treter, ſowie der Wahllocale folgen laſ⸗ 
fen, fordern wir sämmtliche hierorts 
wohnende wahlberechtigte Perſonen auf, 
ſich an dem obengenannten Tage in 
dem Wahllocale ihres Wahlbezirks ein⸗ 
zufinden und ihre Stimmen abzugeben. 

Die Wahl wird durch Abgabe eines 
auf weißem Papier geſchriebenen oder 
gedruckten Stimmzettels ausgeübt, auf 
welchem der Name des Gewählten ge⸗ 
ſchrieben reſp. gedruckt iſt. Der Stimm. 
zettel muß außerhalb des Wahllocales 
ausgefüllt und dergeſtalt zuſammenge⸗ 
faltet ſein, daß der auf demſelben ver⸗ 
zeichnete Name verdeckt iſt. 

Mit der Unterſchrift des Wählers 
oder mit irgend einem äußeren Zeichen 
darf kein Stimmzettel verſehen ſein. 

I. Wahlbezirk. 

Altſtadt No. ! bis incl. No. 165 und 
462, Artillerie⸗Kaſerne, Brückenthor, 
Weißes Thor, Schankhäuſer am Weißen⸗ 


u. Seglerthor, Bazarkämpe und Schiffer geſchichtlichen, culturhiſtoriſchen und 


auf Kähnen. 

Wahlvorſteher: Stadtrath Kittler. 

Stellvertreter: Stadtverordneter, Kauf⸗ 
mann Dauben. 

Wahllokal: Saal im Artushof, Altſtadt 
No. 152/53. 


2 Heute Vormittag 10 Uhr entſchlief 

ſanft nach langem Leiden unſer 

innig geliebter Bruder, Schwager 

und Onkel der Kaufmann 
Richard Bernklau 

in ſeinem 43. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, allen Freun⸗ 
den und Bekannten an 
Thorn, den 9. Juli 1878. 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donner⸗ 
ſtag, den 11. d. Mis. Nachmittags 
5 Uhr vom Trauerhauſe, Breite⸗ 
ſtraße Nro. 49 aus, ſtatt. 


Heute i 
ft. Culmbacher Bier 
vom Faß. 

R Lorentz 


 Vitimo.. 


Zahnarzt 
H. Vogel. 


Berlin, 
iſt eingetroffen u. zu conſultiren in 
Thorn Hotel, Sanssouci 
bis zum 14. Juli exel. 
Sprechſtunden 9— 1 Vormittag. 


Pommerſche 


Speck⸗ 

2 Flundern, 

täglich friſc. F. Schweitzer. 
Soeben erſchienn 


Die Provinz Weſtpreußen 


in ihrer 


ſprachlichen Entwickelung 


don 


J. N. Pawlowski 
Hauptlehrer in St. Albrecht bei Danzig. 
Mit hiſtoriſchen Karten. 


2 


von den älteſten hiſtoriſchen Zeiten dis jetzt, 


Zwei große 


Anfang der 1. Vorſtellung 4 Uhr, Ende 6 Uhr.; 


Circus 
Gebrüder 


Blumenfeld. 


Mittwoch, den 9. Juli 


Vorſtellungen. 


mit neuem Programm, 


in dem eigens hierzu erbauten großen Cireus auf der Esplanade vor dem 
Culmer Thore. 
Anfang Abends 8 Uhr. Kaſſenöffnung eine Stunde vorher. 
Tages⸗Billetverkauf bei Herrn Oscar Neumann, Neuſtadt 83 
zu ermäßigten Preiſen: 
Erſter Platz 1,25 Ar, zweiter Platz 75 4, Gallerie 40 4. 
Kaſſenpreiſe wie gewöhnlich. 


Die Direction. 


der 2. Vorſtellung 8 Uhr. 


Den Dung 


verpachtet pro Jahr das 
Victoria Hotel _ 


Hnauer's 
Kräuter-Magen- Bitter, 
bewährt sich b. Schwächezustäß 
den des Magens, Magendrücken 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhö® 
edärmeverschleimung, Blutan 
häufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Magenkrampf, Le- 
belkeit und Erbrechen. Die 
Flasche kostet 80 Pf. bei H. 
Netz und Hermann Dann 
in Thorn. 


eine filb. Damenuht 
geftern im Cireu 
oder auf dem Wege von dort nach der 
Hohen Gaſſe. Abzugeben Seglerſtr. 11“, 


Linen ſehr rentab⸗ 


4 Helhorns Weinlager 


auf Bahnhof Thorn. 


Neben meinem La ler von kleinen, feinen und hochfeinen Moſel⸗ 
und Rheinweinen habe ich ein Lager von Ungarweinen in 
allen beſſeren Lagen und Jahrgängen und von Oeſterreichiſchen 
Weinen, beſonders Vöslauer, eröffnet, wobei ich bemerke, daß 


mir von Robert Schlumberger in Wien und Vöslau eine Commandite 


kauft werden, abgebe. 
ten Publikum dieſe Weine. 


* 


2 


12 
N 


übertragen worden iſt und daß ich deſſen vorzügliche Weine zu den— 
ſelben Preiſen, wie fie in den Filialen von Berlin und Breslau ver- 
Bei vorkommendem Bedarf empfehle dem geehr⸗ 


Gelhorn, 
Bahnhof Thorn. 


Deutsches Reichs-Patent. 


2 


** 
* 


Expedition d. Zeitung. 


5 


Il. Wahlbezirk Das Werk erſcheint in circa 6 Lie 
Alſtadt Nr. 166 bis incl. Nr. 280, ferungen ä 3 Bogen zum Preiſe von ä 


Defenfions ⸗Kaſerne und Fiſcherei.50 4, welche in Zwiſchenräumen von 
a 5 4 Wochen ausgegeben werden. Beſtel⸗ 

ohlvorſteher: Stadtrath Lambeck lungen auf obiges Werk erbittet Wal- 
Stellvertreter: Stadtrath E. Schwartz. ter Lambeck Buchhandlung. 
Wahllocal: Aula in der Mädchenſchule Srlanbe mie die ergebene Unzeige, 


Aliſtadt Nr. 261/63. daß ich den Preis für das Pfund 


III. Wahlbezirk. 
Altſtadt Nr. 281 bis incl. Nr. 372 Butter 


Bromberger⸗Vorſtadt, Ziegelei, Zlege⸗ von einer Mark auf 90 Pfennige 

leikämpe, Ziegelei⸗Gaſthaus, Chauſſee⸗ herabgeſetzt habe. 

wärterhaus, Grünhof, Finkenthal und Buchholz, Mittenwalde. 

Krowiniec. Bezugsſtelle für Thorn 
Wahlvorſteher: Stadtrath Mallon Hotel⸗Keller.“ 
Stellvertreter: Stadtverordneter Löſch.Herbſtrüben⸗Samen empfiehlt B. 


Suhlappenftrümpfe 


1-Kounen-METZ. 
bewährtes Mittel gegen Schweißſüße und Wund⸗ 
ehen. 


9 

Mehrere Monate erprobt vom 4. bayriſchen Infanterie⸗Regiment König 
Carl von Württemberg und anderen Regimentern, worüber Zeugniſſe deren 
Commandanten vorliegen. Von bedeutenden Aerzten als beſtes Mittel gegen 
Fußſchweiß nnd die daraus entſtehenden Unbequemlichkeiten empfohlen, 
nehmen dieſelben den Schweiß in ſich auf und halten den Fuß trocken. Dieſe 
Strümpfe werden angezogen wie jeder andere Strumpf und ſitzen feſt ge⸗ 
ſchloſſen, ohne Falten zu werfen am Fuße an, find dauerhafter und angeneh⸗ 
„Victoria⸗Jmer als die feinſten Strümpfe. 

Preis pro Dutzend Mark 15 gegen vorherige Franco-Einſendung 
oder Uachnahme des Betrages. Dei Entnahme von einem halben Dutzend 


mann. ogalinski, Thorn Brückenſtraße 38. j 2 er 
Bapllocal: Saal sei Hildebrandt Alt-| Im Verlage von Ernst Lambeck 7 ar Betrag vorher eingefandt, Franco-Zuſendung Agenten 
ſtadt Nr. RER > Thorn ift ſoeben in elfter, ver⸗ S 2 
„ * 3 4 N 22 4 m — 
audi ar 873 iA und Rat den "Sonim Baublangen en Für „ Billard- 
Thorn bei Walter Lambeck uer 
Wahlvorſteher: Stadtrath Wendiſch ; 2 x 1 5 
Stellvertreter: Stadtverordneter Kauf, 5 e e een Maschinen- und Mühlen-Bauanstalten 


Mein reich ſortirtes Lager aller Sorten 
In- und ausländischer Hölzer und Fourniere, 
sowie Gesimse, Lasenen, Consolen etc. 
in allen Holzarten halte ich beſtens empfohlen 
Pockholz (lignum sanctum) halte in allen Dimen- 

ſionen jederzeit auf Lager. 

Simon Bernhard Levi 
Danzig, Vorstädtischer Graben Nro. 33 a, 


und Breslau, Reuschestrasse 51. 
eil’s Dreſch⸗Maſchinen, din den Betrieb durch Pferde oder 


Ur ein, zwei, 55 vier u. ſechs Pferdeſginen u aan fehle 
* jen. beiten und billigſten, welche es giebt. 
Von 350 Am. an. 


g Die zweiſpännigen und größeren 
fertig zum Dreſcheu. können mit ſelbſtihätiger Reinigung 
Weil's 


mann Sultan. 
Wahllocal: Magiſtrats⸗Sitzungsſaal im 
Rathhauſe. 
V. Wahlbezirk. 


(zy Hönig po polsku? 
r Sprichſt du polnifd? 


Alte und Neue Culmer Vorſtadt. Polniſcher Dolmetſcher. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Behrensdorf. enthaltend: polniſch-deuiſche Geſpräche, 
Stellvertreter: Rektor Lindenblatt. Redensarten u. Vokabeln, netft gram⸗ 
Wahllocal: Aula in der Knabenſchule] matiſchen Andeutungen und Regeln über 
Neuſtadt No. 134/37. die Ausſprache. Preis: 1,20 Ar. 
VI. Wahlbezirk. Von anerkannt tüchtigen Lehrern der 
Neuſtadt No. 138 bis incl. No. 251 polniſchen Sprache iſt der Verlags hand⸗ 
und Grundſtücke von Tilk und Dröſe [lung zu wiederholten Malen die Ver: 
vor dem Jacobs⸗Thor. ſicherung gegeben worden, daß voiſte⸗ 
Wahlvotheher: Stadtverordneter Kauf- hender Uebungsbuch ein ganz vor⸗ 
mann Fehlauer. zügliches Hülfsmittel ſei ſowohl 
Stellvertreter: Stadtrerordneter Fabris für diejenigen, welche die polniſche 
kant Tilk. Sprache grammatikaliſch erlernen, um 
Wahllocal: Saal im Waiſenhauſe Neu- Jes neben der Grammatik zu gebrau⸗ 
ſtadt No. 213. , chen, als auch hauptſächlich für diejeni⸗ 
XII. Wahlbezirk. gen, welche ohne die Grammatik methe⸗ 


geliefert werden. 
Deren größte Sorte per Stunde 


len herrſchaftlichen 
Häuſer⸗Complex 
mit Gärten und Stal⸗ 
lungen in Elbing 
wünſcht gegen ein größe“ 
res Gut zu vertauschen. 
Adreſſen sub 35 an die 


Ein gewandter tüchtiger { * 
Verkäufer, Er 

der polniſchen Sprache mächtig, findel 
per 1. Auguſt er. Engagement. 4 
Die Tuch⸗, Manufackur⸗ und Mode ⸗ 
waaren⸗Handlung. N 

A. Casper David Nachf. 
Strasburg Wſtpr. f 

Eine tüchtige Wirthin, welche mil 
der äußeren Wirthſchaft, aber auch mit 
der herrſchafllichen Küche beſcheid weiß 
wird auf ein Gut, eine Meile von 


Gollub geſucht. 
Gerechteſtr. 126 
Ein Lehrling 1 
kann ſofort bei mir eintreten Ei 
. — Dad Gliksman. 
Ein anftändiges Mädchen von 16 
bis 18 Jahren wird bei einem kleinen 
Kinde geſucht. Wo? ſagt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. = 
Ein tüchtiger Hausknecht mit 
guten Zeugniſſen wird ſofort verlang 

im Hotel 

„Zum ſchwarzen Adler.“ 


Einen Kutſcher 
ſucht das Victoria Hotel. 
A. luftige Speicherräume, Brücken⸗ 


ſtraße 27 vom 1. Oktober zu ver? 
miethen durch 


25 Gustav Fehlauer. 


garden nebſt Wohnung ſogleich oder 
vom 1. October zu vermicthen 
Schuhmacherſir 352. 


— 


Neuſtadt No. 252 bis incl. 311 Alte 


diſch zu ſtudiren, in kurzer Zeit die Ar s atent. 6 f N N 
1 Neue Joeoberdorhant, Sasskeerk lim Sehen vorfommenden un. “ HäckerlingP⸗Maſchinen Sancho a6 ale am 
Trepocz, ahnhof, rückenko undl[gangs⸗Geſſpräche ſich i 5 3 
Häusern an der Eiſenbahnbrücke. g %% Dice ür Grün⸗ ürrkutter bon 


Wahlvorſteher: Stadtbaurath Rehberg 
Stellvertreter: Stadtrath Delvendahl. 
Wahllocal: Saal im Schützenhauf 
Neuſtadt No. 307. 
Thorn, den 8. Juli 1878. 
Der Magiftrat. 
Der Marſch von C. L. Unrath 


Fiſch gewagt! 


(Piefke lief) 


iſt wieder vorrätbig bei 


Walter Lambeck. 

Karavanen⸗Thee in 
Aechten Orig. Berp. a Do 
½ Pfd. u. ½ Pfd. von 4½ 12 bis. A. 
pr. ruſſ. Pfd., empfiehlt B. Rogalinski, 
Brückenſtraße 38. 


] Breite Straße 444. 


chen wollen. Der Inhalt des Buches 
verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des 
Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und 
iſt daher Jedem, der in Kurzem die in 
dem Verkehrsleben vorkommenden Re⸗ 
densarten ſich erwerben will, nicht ge⸗ 
nug zu empfehlen. 
Wichtig für Damen! 

Von meinen rühmlichſt bekannten 
Wollſchweißblättern die nie Flek: 
ken in den Taillen der Kleider entſteh— 
hen laſſen, hält für Thorn und Umge⸗ 
gend allein auf Lager: Hr. D. Sternberg 
Preis pro 
Paar 50 Pf., 3 Paar 1 Mark 40 Pf. 
Wiederverkäufern Rabatt. Frankfurt 
a/ O. im Mai 1878. 

Robert v. Stephani. 


Am. 54 an. 


Neneſte Rübenſchneid⸗ 
Maſchine 


Teiſtung 3000 Pfund ſtündlich. 


Von Rm. 54 an. 


Vatent Sana Mühlen 


Teiſtungen von 1 bis 
ſtünd lich. 
Preis Rm. 30 an. 


deren, faſt keine Abnutzung haben 
fd auf fünf Längen verſtellbar 
nd. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
fo konſtruirt find, das man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die Meſ⸗ 
ſer zu ſchärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf wenden können, deren kleinſte 
Sorte ein Kind treiben kann, mit 
welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais 
und Bohnen gleich gut geſchrotet 
werden können; mit 


1 Ctr. ſtündlich. 


Moritz Weil jun., Maſch.⸗Fabrik, Frankfurt a M. 


Heiligkreuzg. 12 bis 16. Seilerſtraße No. 21. 
Agenten erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten. 


der kleinſten = 


1 55 79 find Wobnungen zu DEM 
x miethen. H Putschbach- 1 


(m freundliche Wohnung, 3 Zimmer 
iſt vom 1. Oetober zu vermiethen 
5 M ocker, Poſtagentur. 
Eier fl. Wohn. find dom 1. Dr 
tober zu verm. Kl. Gerberftr. 74 
in Hausflur⸗Laden z. verm. Breite 
ſtraße 90 b. bei Frau Duschinsk®- 
Meeiteſtr. Nr. 443 und Alıft. Markt 
Nr. 289 find mehrere Wohnungen 
vom 1. October zu verm. Näheres be 
Simon Leiser. 

nen mit auch ohne Pferde“ 

ſtall ſind zu vermiethen. 

Miksch, Fleiſchermſtr. in Moder. 


n meinem Hauſe St. Annenſtraße 
Nro. 187 iſt die Bel⸗Etage vom 
1. Oetober ab zu vermietben 
3 Adoph W. Cohn. _ 
oz: Wohnungen find zu ver 
mietihen Jacobs-⸗Vorſtadt. 
M. Reimann 
ie 2. u. 3. Etage iſt per 1. Oktbe⸗ 
d. 3. zu verm., letztere auch vo 
ſogleich zu beziehen Moritz Leit. 5 
Daſelbſt find auch möbl. Zim. ſoglei 
zu vermiethen. pr 
Blue. 19 iſt eine ſchöne ‚Bo 
nung von 5 Zimmern nebſt 30 
behöt und Pferdeſtall, ſowie 2 klein 
Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres bei R. Tilk 
Mein Laden a 
ift mit oder ohne Wohnung per 1. Oet 
d. J. zu verm. Moritz Lerit 
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Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


